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Zur Konjunkturlage der Industrie Ende 1962 
(Die Ergebnisse einer Sonder ei Hebung des Konjunktur testes) 

Die Konjunktur läge der österreichischen Indu­
strie ist gegenwärtig schwer zu beurteilen Nach der 
raschen Verlangsamung im Vorjahr hat sich das 
Wachstum der Produktion heuer auf niedrigerem 
Niveau stabilisiert Seit Jahresbeginn betrug es im 
Vergleich zum Vorjahr annähernd 3%. D ie Investi­
tionsneigung wurde allerdings merklich schwächer 
Die gesamten Brutto-Investitionen der österreichi­
schen Wirtschaft sind heuer um B'% niedriger als 
im Vorjahr Einige Grund- und Investitionsgüter-
industrien haben, teils im Export , teils auf dem In­
landsmarkt, wachsende Absatzschwierigkeiten Der 
Aibeitsmarkt dagegen ist nach wie vor angespannt 
und erschwert Umschichtungen und Anpassungen 
an die neuen Marktbedingungen 

W i e stets seit 1954 1) hat das Institut auch heuer 
zu Jahresende mit einer Sonderbefragung der am 
Konjunkturtest mitarbeitenden Firmen zusätzliche 
Unterlagen zur Beurteilung der Konjunkturlage und 
der Entwicklungschancen eingeholt. D a s Fragepro­
gramm der letzten zwei J ahre wurde unverändert 
beibehalten. Gefragt wurde nach der Ausnützung 
der Kapazität , dem Ausmaß der Kapazitätserweite­
rungen, nach Höhe und Zweck der Investitionen, 
den Ursachen von Produktionsengpässen, den In­
vestitionsabsichten für 1963 und den zu erwartenden 
Kapazitätserweiterungen 

Beteiligung an der Erhebung 
A n der Sonder er hebung 1962 beteiligten sich 

mehr Firmen mit mehr Arbeitskräften als bei allen 
früheren Befragungen Seit dem Vorjahr hat die 
Zahl der meldenden Firmen von 1.163 auf 1 261 zu­
genommen Dem Beschäftigtenstand nach repräsen­
tieren diese Unternehmungen 5 9 % der gesamten 
Industrie gegen 5 2 % im Vorjahr 

Der Erhebungsumfang konnte in beiden gro­
ßen Gruppen, in den Fertigwarenindustrien, die 

*) Ähnl iche oder g le ichart ige Erhebungen des Kon junk­
turtestes erfolgten bisher in al len J a h r e n seit 1954, a u s g e n o m ­
men 1958. D i e Ergebni s se der Erhebungen wurden veröffent­
licht in: B e i l a g e Nr 29 (1955); Monatsber ichte Hef t 12/1955, 
S. 4 3 1 ; Hef t 12/1956, S 419; H e f t 12/1957, S 416; H e f t 
12/1959, S. 520; H e f t 12/1960, S 525 und Hef t 12/1961, 
S 527 

auch am monatlichen Konjunktur test teilnehmen, 
und in den Grundindustrien, die nur fallweise be­
fragt werden, ausgeweitet werden Die Ergebnisse 
der Grundindustrien werden in den Übersichten ge­
trennt ausgewiesen, und zwar nach den Angaben 
für die verarbeitende Industrie 

Umfang der Sondererhebung 
Betriebe 

1961 1962 
Beschäftigte 

1962 
Iiwes ti t ionsgütetindusttie 
Konsumgut« i a d u M i i c 

Verarbeitende Industrie insgesamt 
Grundstoffindustrie 

363 
661 

1024 
139 

391 
717 

1 108 
153 

1961 
104.111 
153 575 
257 686 

55.337 

119 m 
151 m 
270 807 
89.001 

Zusammen 1 163 1261 113,023 359 898 

Die Repräsentation der Erhebung in den ein­
zelnen Industriezweigen ist verschieden In der ver­
arbeitenden Industrie beträgt sie fast durchwegs 
(zum Teil weit) mehr als 50°/o (gemessen an der 
Beschäftigtenzahl des Industriezweiges), Nur in der 
Bekleidungsindustrie, der ledererzeugenden und 
der lederverarbeitenden Industrie ist sie gelinget 
Die überwiegend klein- und mittelbetriebliche Struk­
tur dieser Zweige und die große Frrmenzahl mildern 
aber dort den Nachteil geringerer Repräsentation 
In den Grundindustrien beträgt die Beteiligung, 
ausgenommen Bergwerke und eisenerzeugende In­
dustrie, wo alle wichtigen Unternehmungen erfaßt 
sind, etwa ein Drittel Die Erdölindustrie ist unzu­
reichend erfaßt, weil das größte Unternehmen, das 
9 0 % der Branche repräsentiert, an der Erhebung 
nicht teilnahm 

So wie im Vorjahr hat das Institut „Vorjah­
resangaben" in den Tabellen eingesetzt, d ie erst 
heuer erhoben wurden, weil dadurch eine gleich­
artige Beurteilung der gefragten Daten eher ge­
währleistet erscheint 2) 

Kapazitätsausweitung bemerkenswert hoch 

Im Durchschnitt der verarbeitenden Industrie 
beurteilen die Unternehmer den Ausnutzungsgrad 
im Höhepunkt der Herbstsaison annähernd gleich 
wie im Vorjahr , nämlich mit 84°/o gegen 8 3 % In 

2 ) D ie Konjunktur te s t f ragen werden in der R e g e l von 
den Unternehmern nicht an H a n d von Stat ist iken beantwor­
tet, sondern aus ihrer E inschätzung der jewei l igen L a g e 
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den einzelnen Branchen schwankt er, abgesehen von 
der ständig an Uberkapazität leidenden Sägeindu­
strie, zwischen 8 9 % (Textilindustrie, lederverarbei­
tende Industrie und Elektroindustrie) und 7 3 % 
{Fahrzeugindustrie). Die Veränderungen seit dem 
Vorjahr stimmen der Tendenz nach mit der Pro­
duktion überein Die eisenverarbeitenden Industrie­
zweige (ausgenommen Elektroindustrie) melden 
Ende 1962 durchwegs eine geringere Kapazitätsaus­
nutzung als 1961 Die Streuung der Branchenergeb­
nisse um den Durchschnitt der verarbeitenden Indu­
strie ist größer als im Vorjahr und unterstreicht die 
uneinheitliche Branchenentwicklung 

Kapazitätsausnutzung 1956 bis 1962 
Durchschnittliche Kapazitätsausnutzung 

in % im November 
1956 1958 1959 1960 1961 1962 

Gießerei I n d u s t r i e 77 73 79 81 87 84 
Maschinenindustr i e 82 84 79 85 89 86 
Fahrzeugindusttie 63 74 81 77 79 73 
Eisenwaren- und Mctall-warco Industrie 84 82 84 89 85 78 
Elektroindustrie 76 80 80 82 87 89 
Textilindustrie 87 81 87 90 88 89 
Bekleidungsindustrie 91 82 81 86 83 83 
I . e d e r e r z e u g e n d e Industrie 75 74 78 74 83 85 
I.cderverarbeiteride Industrie 88 84 85 90 88 89 
Nahrungs- u n d Genußmittelindustrie 79 73 76 76 80 81 
Papierverarbcitende Industrie 84 83 85 85 87 88 
Holzverarbeitende Industrie 76 75 81 80 84 80 
Sägeindustrie 74 84 70 73 68 65 
Glasindustrie 91 91 87 87 82 81 
Chemische Industrie 76 83 89 81 82 85 

Verarbeitende Industrie insgesamt 80 80 82 84 83 84 
In Y C S ti t ionsgülerind ust ric 77 eo 79 82 84 SO 
Kon.su [ D g i i t e r i n d u s t r w ; 82 80 84 85 83 85 

G rundstoffindustrien 
Berg- und Hüttenwerke . 90 91 89 90 90 
Stein- und keramische Industrie 87 84 88 88 86 
Schwerchemie 87 96 96 99 99 
Papiererzeugendc Industrie 93 94 94 93 90 
Metallindustrie 83 96 97 97 93 

In den Grundstoffindustrien ist die Kapazitäts­
ausnutzung zurückgegangen, ausgenommen die 
Schwerchemie und die Berg- und Hüttenwerke, die 
für 1962 den gleichen Ausnutzungsgrad angeben 
wie für 1961. Bei den Berg- und Hüttenwerken 
wurde die geringere Ausnutzung der Stahl- und 
Walzwerke durch die vorübergehende Belebung der 
Kohlenproduktion ausgeglichen 

Allgemein zeigen die Angaben über die K a p a ­
zitätsausnutzung, daß die Unternehmer Änderun­
gen nur sehr zögernd bekanntgeben, so daß die Zah­
len weniger als absoluter Gradmesser der Kapazi­
tätsauslastung interpretiert werden können, sondern 
eher nur die Tendenz der Spannungsänderungen im 
Konjunkturverlauf spiegeln 

Stärker als in den Branchenergebnissen und im 
Durchschnitt der verarbeitenden Industrie kommen 
die Umschichtungen und Anpassungen im Produk­
tionsapparat in den Einzelangaben der Unterneh­

mungen zum Ausdruck Während in der Anspan­
nung von 1960 und 1961 der Anteil der weit un­
terdurchschnittlich ausgelasteten Betriebe an der 
Gesamtzahl der Betriebe abgenommen hatte, nahrn 
er 1962 wieder leicht zu Heuer meldeten (gewogen 
mit der Zahl der Beschäftigten) 2 3 % der Firmen 
eine Auslastung unter 7 0 % gegen 2 1 % im Vorjahr 

In einzelnen Industriezweigen hat sich die Ver­
teilung der Betriebe auf die einzelnen Ausnutzungs­
klassen stark verschoben In der Gießereiindustrie 
waren beispielsweise im Vorjahr 7 6 % der Betriebe 
zu 9 0 % und darüber ausgelastet, heuer nur noch 
5 3 % In den eisenverarbeitenden Zweigen ist vor 
allem der Anteil der voll- oder nahezu voll ausge­
lasteten Betriebe an der Produktion zurückgegan­
gen In der Maschinenindustrie entfielen 1961 4 6 % , 
1962 nur 3 1 % auf Betriebe mit 9 5 % Kapazi tätsaus­
nutzung und darüber In der Eisen- und Meta l l ­
warenindustrie sank der Anteil der gleichen A u s ­
nutzungsklassen von 3 0 % auf 14%, in der holzver­
arbeitenden Industrie von 4 7 % auf 2 4 % 

Umgekehrt hat sich die Produktion in jenen 
Zweigen, die keine Rückschläge erlitten und — 
wenn auch schwächer — weiter expandieren, mehr 
als bisher zu hohen Ausnutzungsklassen verschoben, 
wie z B in der Textilindustrie, Bekleidungsindu­
strie, papierverarbeitenden Industrie und der che­
mischen Industrie 

Die Gesamtergebnisse zeigen deutlich, daß in 
den Investitionsgüterindustrien (ohne Grundindu­
strien) die Anspannung stark nachgelassen hat I m 
Vorjahr waren 3 0 % der Betriebe voll ausgelastet, 
heuer nur noch 1 9 % , in den Konsumgüterindustrien 
dagegen ist der Anteil der voll ausgelasteten B e ­
triebe von 3 4 % auf 3 8 % gestiegen 

In den Grundindustrien haben sich die Unter­
schiede der Auslastung innerhalb der Branchen teil­
weise verstärkt In der Papierindustrie zum Beispiel 
hat der Anteil der vollbeschäftigten Betriebe zuge­
nommen, gleichzeitig nahm aber auch der Anteil 
der unterdurchschnittlich ausgelasteten Firmen zu 
Daraus kann man schließen, daß die Konkurrenz­
fähigkeit sehr unterschiedlich ist und einen Teil dei 
Betriebe auf Kosten der anderen begünstigt A n ­
dererseits hat sich im Bergbau und in den Hütten­
werken die Verteilung auf die einzelnen Ausnut­
zungsklassen zum (unveränderten) Durchschnitt hin 
verschoben Die im Vorjahr unter beschäftigten B e ­
triebe (überwiegend Kohlenbergbau) haben ihre 
Ausnutzung etwas verbessert, während die damals 
voll ausgelasteten Betriebe der Hüttenweike die 
Ausnutzung ihrer Anlagen etwas einschränken 
mußten 
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Kapazitätsausnutzung 
% der Betriebe nutzten die Kapazität im Durchschnittliche 

November 1961 November 1962 Kapazitätsausnutzung 
mit % der Volkskapazität im November in % 

30 40 50 60 70 75 80 85 90 95 100 30 40 50 60 70 75 80 35 90 95 100 1961 1962 
Gießereiindustrie — — 1 2 5 3 8 5 62 n 2 1 1 0 10 4 26 5 46 6 1 87 84 
Maschinenind u 5 ifie 0 1 3 2 2 8 10 3 25 21 25 0 1 2 7 8 2 9 7 33 10 21 89 86 
Fahrzeugindustrie . — 0 2 3 1 91 1 — — 2 0 3 — 58 36 3 — — — 79 73 
Eisenwaren- und Metallwarenind 0 1 2 2 3 9 31 4 18 4 26 0 l 3 22 7 3 32 7 11 4 10 85 7S 
Elet troindusrri e — - 8 4 — 8 4 19 3 2 52 — 0 4 9 — 6 11 4 10 0 56 87 SB 
Textilindustrie 0 3 3 3 9 4 6 13 20 11 30 1 4 1 2 5 7 18 13 17 32 88 S9 
Bekleidungs i nd ustric 0 _ 8 7 5 4 20 13 10 6 27 0 1 9 4 18 2 8 11 8 8 31 83 83 
ledererzeugende Industrie — 2 7 2 2 5 14 41 „ 13 14 2 — 9 — 2 14 - 45 14 14 83 85 
Icde[-verarbeitende Industrie — — 8 1 3 1 13 5 18 27 24 — — 1 4 13 1 4 10 16 10 41 88 89 
Nahrungs- und Genußmiifelind 3 0 6 5 19 8 15 4 18 5 17 0 3 3 4 10 16 23 5 14 5 17 80 81 
Papier verarbeitende Industrie 2 1 6 4 6 4 6 8 12 3 48 1 — 7 1 3 6 4 8 9 24 37 87 88 
Holzverarbeitende Industrie 1 4 8 10 4 2 8 1 15 8 39 1 1 7 11 10 5 8 14 19 8 16 84 80 
Sügeindustrie 2 9 18 19 10 2 23 — 7 7 10 7 12 14 21 — 5 27 7 — 7 68 65 
Glasindustrie — — 2 38 2 9 4 20 5 20 0 0 2 — 42 <i 2 8 19 6 15 82 81 
Chem Ind (ohne Schwerchemie) 1 3 9 5 6 7 12 13 12 4 28 1 2 9 5 4 3 5 15 14 8 34 82 85 

Verarbeitende Industrie insgesamt 1 1 5 5 9 6 15 8 17 8 25 1 2 5 6 9 6 15 8 16 9 23 83 84 
Investiti onsgiite tindustrie 0 1 4 5 3 6 25 6 20 9 21 1 2 4 10 14 2 20 6 22 5 14 84 80 
Konsu m g ü t c r in dus tr ie i 1 6 4 11 6 12 9 16 7 27 0 5 4 7 8 13 10 13 10 28 83 65 

Grund S t o f f indu si rien 
Berg- und Hütten« ecke — — 2 1 0 5 10 2 39 14 27 - 2 1 1 2 8 6 54 5 21 90 90 
Stein- und keramische Industrie 2 — 6 3 2 2 21 5 10 2 47 1 2 5 3 9 14 8 2 7 2 47 88 86 
Schwerchemie — — — — — -- 10 __ — 90 — - — — — 10 — — — 90 99 99 
Papiererzeugende Industrie- — — 2 4 — 2 1 36 13 41 0 2 5 — — 10 4 12 1 25 41 93 90 
Metallindustrie — — 3 — 5 19 73 — — — 3 0 — 5 — — 87 5 97 93 

Der Zusammenhang zwischen Betriebsgröße 
und Kapazitätsausnutzung hat sich in der Sonderer­
hebung 1962 ebenso bestätigt wie in den Jahren vor­
her In den Betrieben bis zu 50 Beschäftigten ist 
die durchschnittliche Auslastung mit 69% (Vorjahr 
70%) am schwächsten, in der Klasse bis zu 1.000 Be­
schäftigten mit unverändert 88% am höchsten Es 
ist bemerkenswert, daß der Ausnutzungsgrad in den 
größten Betrieben (mehr als 1 000 Beschäftigte) stets 
etwas geringer angegeben wird als in der nächst­
niedrigeren Größenklasse und seit dem Vorjahr — 
vor allem in den Investitionsgüter Industrien — 
stärker abgenommen hat als im Durchschnitt aller 
Betriebe Wahrscheinlich ist die Fähigkeit zu kurz­
fristigen Anpassungen in Großunternehmungen 
eher geringer als in Mittel- und Kleinbetrieben 

Betriebsgröße und Kapazitätsausnutzung 
Ende Kapazitätsausnutzung in % in 

November Betrieben bis . Beschäftigten 
50 100 200 500 1 000 1.000 

u mehr 
Verarbeitende Industrie insgesamt 1961 70 81 85 82 88 87 

1962 69 81 82 84 88 85 
Inrestiöonsgüteriodustrie 1961 69 81 80 83 90 89 

1962 67 80 78 82 85 84 
Koneumgüterindustrie 1961 70 81 83 86 88 86 

1962 70 82 84 86 89 87 

Die Ergebnisse der Kapazitätsbefragung ver­
mitteln im ganzen das Bild eines weitgehend aus­
gelasteten Produktionsapparates, in dem sich An­
passungen und Umschichtungen vollzogen haben 
und starke Spannungen gemildert werden konnten 
Jene Zweige, die im Vorjahr besonders überlastet 
schienen (Investitionsgüterindustrie) haben derzeit 
zweifellos größere Kapazitätsreserven als 1961 In 

den Konsumgüterindustrien ist zwar die Kapazitäts­
ausnutzung zum Teil gestiegen, hat aber keine 
fühlbaren Spannungen ausgelöst. 

Die Kapazitätsreserven der österreichischen In­
dustrie scheinen insgesamt annähernd gleich groß 
zu sein wie im Vorjahr Da aber Produktion und 
Produktivität seit eineinhalb Jahren nur noch lang­
sam wachsen, dürfte der Expansionsspielraum grö­
ßer sein, als die Unternehmerangaben über die Ka­
pazitätsausnutzung andeuten 

Investitionen gedämpft 
Die Unter nehmer angaben zu den Investitions­

fragen spiegeln die konjunkturellen Umschichtun­
gen und Spannungen viel deutlicher wider als die 
Kapazitätsangaben Die gesamten Investitionen sind 
1962 zurückgegangen, der Kapazitätszuwachs wai 
mit .5% niedriger als im Vorjahr (6%) und gerin­
ger als in allen Jahren voiher Die Investitionsein­
schränkungen konzentrieren sich auf die Grund­
stoff- und Investitionsgüterindustrien. Berg- und 
Hüttenwerke sowie Papierindustrie melden einen 
Kapazitätszuwachs von je 1% 8 2 % und 6 0 % dei 
Unternehmungen meldeten geringere Investitionen 
als 1961 Auch in der Schwerchemie und in der Me­
tallindustrie hat die überwiegende Zahl der Unter­
nehmungen (93% und 74%) die Investitionen ein­
geschränkt Diese Zweige, die überwiegend eigene 
Erträge investieren, mußten teilweise schon 1960, 
jedenfalls aber 1961 und 1962 Eilöseinbußen in 
Kauf nehmen, die sie zu Investitionskürzungen 
zwangen. 
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Kapazitätserweiterungen 
Die Kapazität wurde durchschnittlich 

ausgeweitet um. . %') 
1956 1957 1959 1960 1961 1962 

Gießereiindustrie 13 3 2 2 3 6 
Maschinenindustrie 7 6 5 10 6 6 
Fahrzeugindustrie 1 2 1 3 2 2 
Eisenwaren- und Metallwarenindustrie 6 3 5 5 9 5 
Elektroindustrie 5 5 7 9 6 7 
Textilindustrie 3 4 4 5 5 5 
Bekleidungsindustrie 7 8 9 11 4 8 
ledererzeugende Industrie 3 4 1 3 3 4 
lederrerarbeitende Industrie 10 6 U 3 9 5 
Nahrungs- und Genußmittelindustrie 6 13 9 4 4 5 
Papierverarbeitende Industrie 7 7 9 7 5 7 
Holzverarbeitende Industrie 7 4 6 7 10 4 
Sägeindustrie 2 — 1 10 7 — 
Glasindustrie . 7 1 5 8 6 
Chemische Industrie 12 14 10 12 10 9 

Verarbeitende Industrie insgesamt 6 7 6 7 6 5 
Invcstitionsgüterindustrie 5 4 4 7 5 4 
Konsumgüterindustrie 7 8 7 7 6 6 

Grundstoffindustrien 
Berg- und Hüttenwerke . . . 1 16 1 1 
Stein- und keramische Industrie 4 9 9 10 
Schwerchemie . . — 6 2 4 
Papiererzeugende Industrie 2 11 3 1 
Metallindustrie 6 5 5 7 

') Bezogen auf den gesamten Industriezweig 

In der verarbeitenden Industrie blieben die In­
vestitionen annähernd auf Vorjahresniveau. 4 5 % 
aller Unternehmungen (1961 47%) haben ihre Ka­
pazität erweitert. Von Branche zu Branche bestehen 
oft große Unterschiede Den geringsten Zuwachs 
meldete, abgesehen von der Sägeindustrie, die große 
Uberkapazitäten hat, die Fahrzeugindustrie mit 2 % , 
den größten die chemische Industrie (ohne Grund­
industrie) mit 9 % In den Konsumgüter industrien 
war der Zuwachs, wie seit Jahren, größer als in 
den InvestitionsgüterIndustrien 

Obwohl Wachstumsdämpfung, zunehmende 
Konkurrenz und anhaltender Arbeitskräftemangel 
zu einer Intensivierung der Rationalisierungsinve­
stitionen hätten anspornen sollen, waren die Inve­
stitionsziele der Unternehmer ungefähr gleich ver­
teilt wie im Vorjahr. Wieder meldeten rund zwei 
Drittel der Firmen, daß ihre Investitionen in erster 
Linie der Rationalisierung der Produktion dienen 
sollten. Nur etwa ein Viertel erstrebte vorwiegend 
eine Kapazitätserweiterung. Nur in wenigen Zwei­
gen steht die Rationalisierung mit Abstand an der 
Spitze, wie z, B. in der Fahrzeugindustrie, in der 
ledererzeugenden Industrie und in der Sägeindu­
strie, die durchwegs strukturelle Überkapazitäten 
haben Auch in Berg- und Hüttenwerken wurde die 
Rationalisierung vordringlich angestrebt 

Bei der Beurteilung der Ergebnisse muß man 
allerdings berücksichtigen, daß die Frage in vielen 
Fäl len mehr oder weniger willkürlich beantwortet 
wird, weil Rationalisierung und Kapazitätserweite-

Investitionsziele im Jahre 1962 
Zweig Bei % der Betriebe waren die 

Investiti onsziele 
Kapazitäts- Ratio­ Sonstige Keine 

erweite- nali­ Zwecke Angaben 
rung sierung 

Gießereiindustrie 24 64 12 _ 
Maschinenindustrie 31 63 6 0 
Fahrzeugindustrie — 100 0 ._ 
Eisenwaren- und Metallwarenindustrie 30 58 11 1 
Elektroindustrie 31 60 9 — 
Textilindustrie 20 75 4 1 
Bekleidungsindustrie 16 72 8 4 
Ledererzeugende Industrie „ 78 13 9 
Lederverarbeitende Industrie 20 68 11 1 
Nahrungs- und Genußmittelindustrie 28 67 5 0 
Papierverarbeitende Industrie 30 59 9 2 
Holzverarbeitende Industrie 20 66 11 3 
Sägeindustrie — 78 15 7 
Glasindustrie . 32 67 0 1 
Chemische Industrie , . 39 51 7 3 
Verarbeitende Industrie insgesamt 25 67 7 1 

Invcstitionsgüterindustrie 20 71 8 1 
Konsumgüterindustrie 27 65 7 1 

Grundstoff industrien 
Berg- und Hüttenwerke . 8 86 6 — 
Stein" und keramische Industrie 26 64 9 1 
Schwerchemie . . . . 45 47 8 — 
Papiererzeugende Industrie 32 55 11 2 
Metallindustrie 77 19 1 3 

rung meist eng miteinander verbunden sind Prak­
tisch bedeutet nahezu jede Rationalisierung gleich­
zeitig Kapazitätserweiterung, sofern nicht gleich­
zeitig mit der organisatorischen und technischen 
Verbesserung des Produktionsapparates sein U m ­
fang eingeschränkt wird, um eine gleich große P r o ­
duktion mit einem geringeren Aufwand zu erzielen. 
Rationalisierungen dieser Art wird m a n in einer 
wachsenden Wirtschaft kaum finden, es sei denn in 
Bereichen mit großen, lange wirkenden strukturel­
len Schwächen 

Ttotz geringeren Spannungen unveränderte!: 
Arbeitskräftemangel 

Im Vorjahr gaben etwa 6 0 % der Unternehmer 
an, ihre Marktchancen wegen verschiedener E n g ­
pässe nicht nutzen zu können. Nur 4 0 % bezeich­
neten zu geringe Nachfrage als Expansionshemm­
nis. Diese Spannung ist inzwischen stark gemildert 
worden Heuer war das Verhältnis der Ursachen 
genau umgekehrt, nur noch 4 0 % der Unternehmer 
fühlten sich in ihren Expansionsbestrebungen be­
hindert. Ebenso wie im Vorjahr wird aber der M a n ­
gel an Fach- und Hilfsarbeitern mit Abstand a l s 
wichtigster Engpaß empfunden. Selbst jene Indu­
striezweige (wie die eisenverarbeitenden Indu­
strien), die heuer ihre Produktion einschränkten und 
deren Arbeitsproduktivität zurückging, klagen un­
verändert über Arbeitskräftemangel 

Andererseits geben viele Firmen dieser Bran­
chen an, daß sie die Produktion mit den verfüg-
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baren Kräften steigern könnten Dieser Widerspruch 
ist offenbar darauf zurückzuführen, daß die Firmen 
mit stagnierender oder sogar schrumpfender Pro­
duktion Arbeitsanpassungen bisher weitestgehend 
vermieden haben, weil sie nach der L a g e auf dem 
Arbeitsmarkt fürchten mußten, freigestellte Kräfte 
endgültig zu verlieren Trotz gedämpfter Konjunk­
tur bleiben daher die Arbeitsmarktspannungen be­
stehen, hindern expansionsfreudige Sparten an der 
Nutzung ihrer Chancen und senken die durch­
schnittliche Produktivität 

Behinderung der Expansion 
In % der Betriebe wurde die Expansion behindert 

überhaupt durch Mangel an 
ja nein keine sach- Hilfs- Fach- Ausweitung 

An­ liehen arbeitern mit verfüg-
gabe Produk­ barenArbeits-

tions­ kräften möglich 
mitteln ja nein 

Gießerei Industrie 40 59 1 17 41 42 67 33 
Maschmenindustrie 50 49 1 23 21 56 66 34 
Fahrzeugindustrie 3 97 _ 78 22 — 4 96 
Ei senwaren- u Meta llwarenindustrie 22 68 10 24 41 35 59 41 
Elektroindustrie 55 44 1 24 38 38 74 26 
Textilindustrie 40 47 13 25 24 51 19 81 
Bekleidungsindustrie 64 36 — 15 20 65 23 77 
Ledererzeugende Industrie . 54 44 2 12 4 84 37 63 
Lederverarbeitende Industrie 57 43 — 18 29 53 21 79 
Nahrungs- u Genußmittelindustrie 30 66 4 35 50 15 54 46 
Papierverarbeitende Industrie 64 32 4 41 29 30 59 41 
Holzverarbeitende Industrie 35 59 6 22 29 49 57 43 
Sägeindustrie 32 66 2 18 27 55 38 62 
Glasindustrie 33 63 4 47 35 18 87 13 
Chemische Industrie 45 53 2 53 25 22 45 55 

Verarbeitende Industrie insgesamt 40 56 4 32 32 36 45 55 
Investiti onsgüterindustrie 35 62 3 31 27 42 58 42 
Konsumgüterindustrie 42 53 5 32 34 34 40 60 

Grundstoffindustrien 
Berg- und Hüttenwerke . 46 53 1 87 6 7 47 53 
Stein- und keramische Industrie 56 44 — 31 47 22 45 55 
Schwerchemie „ 100 — — — 9 91 
Papiererzeugende Industrie 30 70 — 30 43 27 27 73 
Metallindustrie 68 32 — — 49 51 82 18 

Die Ergebnisse der einzelnen Zweige sind breit 
gestreut Weitaus am geringsten wird der Mange l 
an Arbeitskräften von den Berg- und Hüttenwerken 
empfunden. Nur 1 3 % der befragten Unternehmun­
gen klagten über unzureichend verfügbare Arbeits­
kräfte D a in diesem Bereich die Marktschwäche 
schon verhältnismäßig lange anhält, scheidet die 
allgemeine Knappheits lage auf dem Arbeitsmarkt 
mehr und mehr aus den Unternehmerüberlegungen 
aus. In allen Zweigen, wo die Konjunkturdämpfung 
erst später begann, wird die Mange l l age noch im­
mer hoch eingeschätzt. 

Investitionsprognose für 1963 
Die Brutto-Investitionen der österreichischen 

Wirtschaft sind 1962 leicht zurückgegangen In der 
verarbeitenden Industrie dürfte ungefähr das In­
vestitionsvolumen von 1961 erreicht worden sein, 
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in den kapitalintensiven Grundindustrien war es 
geringer Der Investitionsrückgang in den export­
orientierten Grundindustrien ist eine zwangsläufige 
Folge stark verringerter Exportgewinne, deren Aus­
fall durch andere Finanzierungsmittel nicht ausge­
glichen werden konnte In diesen Zweigen ist vor­
erst keine Besserung der Ertrags lage zu erwarten. 
Dadurch wird der Investitionsspielraum für 1963 
wahrscheinlich weiter eingeengt werden. Auch un­
ter den verarbeitenden Industrien sind einige, beson­
ders die eisenverarbeitenden Zweige , die holzverar­
beitende Industrie, die Sägeindustrie und neuer­
dings die Textilindustrie, deren Ertrags lage sich 
1962 verschlechtert hat. 

Die Unter nehmer prognose über die Investitio­
nen im kommenden Jahr ergab die erwarteten pessi­
mistischen Ergebnisse. In der verarbeitenden Indu­
strie wollen nur 1 5 % der Unternehmer 1963 mehr 
investieren als 1962, 3 8 % dagegen weniger In den 
Investitionsgüter industrien sind die Erwartungen 
ungünstiger, in den Konsumgüterindustrien etwas 
günstiger Insgesamt wird ein Kapazitätszuwachs 
von 4 % erwartet, und zwar 2 % in den Investitions­
güterindustrien und 5 % in den Konsumgüter indu­
strien. 

Investitionsabsichten für 1963 
. . .% der Betriebe werden . .% der Betriebe 
mehr gleich weni- nicht werden ihre Kapazität 

viel ger erwei­ nicht er­ um 
investieren als 1962 tern weitern V) 

Gießereiindustrie 9 50 41 — . 20 SO 4 
Maschinenindustrie 8 50 42 0 17 83 2 
Fahrzeugindustrie 35 6 59 — 3 97 1 
Eisen- und Metall W a r e n i n d u s t r i e 8 42 49 1 19 81 2 
Elektroindustrie 6 76 18 34 66 3 
Textilindustrie 11 43 45 1 28 72 3 
Bekleidungsindustrie 23 32 40 5 29 69 4 
Ledererzeugende Industrie . 4 59 35 2 15 85 1 
Lederverarbeitende Industrie 2 80 16 2 19 81 1 
Nahrungs- und Genußmittelindustrie 20 47 29 4 46 54 6 
Papierverarbeitende Industrie 25 36 37 2 41 56 5 
Holzverarbeitende Industrie 11 31 52 6 16 82 3 
Sägcindustric 12 54 31 3 3 97 0 
Glasindustrie . . 10 59 30 1 52 48 8 
Chemische Industrie (ohne Schwer­

chemie) . 21 38 40 1 43 56 7 

Verarbeitende Industrie insgesamt 15 45 38 2 30 69 4 
Investitionsgüterindustrie 11 46 42 1 13 87 2 
Konsumgüterindustrie 17 45 36 2 37 62 5 

Grundstoffindustrien 
Berg- und Hüttenwerke 11 12 76 1 2 98 0 
Stein- und keramische Industrie 12 29 58 1 56 44 5 
Schwerchemie 82 9 9 85 15 3 
Papieretzeugendc Industrie 25 32 42 1 35 65 3 
Metallindustrie 4 2 91 3 19 81 1 

l) Bezogen auf die Gesamtzahl der meldenden Betriebe 

Bei allen bisherigen Sonder er hebungen haben 
die Unternehmer die Investitionsprognose übervor­
sichtig beantwortet Schon 1960 u n d 1961, als die 
Investitionen noch verbreitet zunahmen, hatten die 
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Unternehmer sinkende Investitionen erwartet Die 
Ursache der dauernden Unter Schätzung künftiger 
Investitionen dürfte darauf zurückzuführen sein, 
daß die meisten kleineren und mittleren Unterneh­
mungen die Investitionen nicht nur überwiegend 
aus Eigenerträgen finanzierten — das ist in Öster­
reich für die gesamte Industrie typisch —, sondern 
auch auf Zwischenfinanzierung durch kurzfristige 
oder mittelfristige Kredite weitgehend verzichten, 
weshalb Ertragsschwankungen unmittelbar auf die 
Investitionen lückwirken Sofern diese Unterneh­
mungen ihre Investitionen längerfristig planen, 
dann nur in Form von Rahmen- und Rangordnungs­
plänen, wovon jeweils soviel verwirklicht wird, wie 
die Ertrags lage gestattet Solche Verhaltensweisen 
legen naturgemäß vorsichtige Prognosen nahe 

Der Pessimismus in den Investitionserwartun­
gen 1963 dür fte ebenso wie in f r üher en Jahr en 
überbetont sein Aus der anhaltenden Schwäche 

wichtiger kapitalintensiver Industrien und dei K o n -
junkturabschwächung in den Investitionsgüterindu­
strien wird man aber schließen müssen, daß die 
Industrieinvestitionen 1963 vorerst geringer sein 
werden als heuer Neben den Ertragsfaktoren, d i e 
die Eigenfinanzierung beeinträchtigen, dürften aber 
gegenwärtig auch noch andere Überlegungen die 
Investitionsneigung dämpfen Die Anspannungen 
auf dem Arbeitsmarkt, der fehlende Anreiz zu U m ­
schichtungen und der geringe Produktivitätsfort-
schritt erhöhen die Schwierigkeiten und mindern die 
Rentabilität von Investitionen Seit nahezu zwei 
Jahren ist der Produktivitätszuwachs in der Indu­
strie sehr gering, obwohl die Investitionen höher 
waren als je zuvor und überwiegend der Rationali­
sierung dienten. In vielen Fäl len haben die Inve­
stitionen nicht die erhofften Erträge gebracht D a ­
durch könnte das Investitionsverhalten der Unter­
nehmungen ungünstig beeinflußt werden. 
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